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DBS-Geschäftsführer Mattias Rose mit „großem Bahnhof“ verabschiedet 
Über 14 Jahre leitete Matthias Rose als Geschäftsführer die Geschicke der Diakonischen 
Bezirksstelle in Brackenheim und im Leintal (DBS). Am 26. Februar 2017 wurde er mit einem 
Gottesdienst in der Johannis-Kirche von Dekan Jürgen Höss offiziell verabschiedet. In 
weiteren Grußbotschaften bedauerten viele Wegbegleiter den Wechsel von Matthias Rose in 
das Diakonische Werk in Stuttgart. Dort wird er ab April die neu geschaffene Stelle der 
Flüchtlingssozialarbeit in der Württembergischen Landeskirche koordinieren, Strukturen 
entwickeln und die dort tätigen Sozialarbeiter beraten und begleiten. 
 
Dekan Höss stellte die Predigt unter das Lukas-Evangelium, zitierte aus dem Gleichnis von 
Martha und Maria und stellte so einen Bezug zur diakonischen Arbeit her. Nicht nur die 
Beratung von Menschen in schwierigen Lebenssituationen sei bei Matthias Rose im 
Mittelpunkt gestanden, sondern eine Vielzahl innovativer Tätigkeiten und wertschätzende 
Arbeit. Der Aufbau der DiakonieWeltLäden „Solidare“ in Brackenheim und „Hand in Hand“ in 
Schwaigern und das „Tafelmobil“ zur Lebensmittel-Versorgung sozial schwacher Menschen 
wurden beispielhaft genannt. „Danke für alles – Sie haben große Lebensspuren 
hinterlassen“, fasste Dekan Höss seine Abschiedsrede zusammen. 
 

 
 
Mit einem Gottesdienst in der St. Johannis-Kirche wurde Geschäftsführer Matthias Rose 
(2.v.l.) von Dekan Jürgen Höss, Hans Georg Eckert (Diakonie-Ausschuss), Elke Stephan 
(Diakonie-Pfarrerin) und vielen Wegbegleitern am 26. Februar verabschiedet. (Foto: Roland 
Baumann) 
 
Diakonie-Pfarrerin Elke Stephan zitierte Dietrich Bonhoeffer. „Christliches Leben ist kein 
Selbstzweck“, stellte sie in den Vordergrund. Entsprechend dem diakonischen Leitbild 
„Zuerst der Mensch“ habe Matthias Rose seine Arbeit gesehen und ausgefüllt. „Er war immer 
fleißig, kreativ, hat kritisch hinterfragt, die Menschen ernst und auch ‚ins Gebet‘ genommen – 
danke für langes und treues Begleiten und Betreuen“, stellte sie ihm ein hervorragendes 
Zeugnis aus. 
 
Hans-Georg Eckert, 2. Vorsitzender des geschäftsführenden Gremiums der DBS würdigte 
die Arbeit von Matthias Rose. „Er ist als Mensch vielen Menschen wichtig“ – wir werden 
einen guten Freund vermissen.  
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Bürgermeister Rolf Kieser (Brackenheim) die Nächstenliebe als zentralen Punkt der 
Diakonie. „Sie sind das Gesicht dieser Einrichtung und haben vielen Menschen geholfen, die 
Hilfe benötigten“, machte das Stadtoberhaupt deutlich und lobte die wertschätzende Arbeit. 
„Wir waren und sind beeindruckt, wie Sie sich den vielfältigen Aufgaben stellen“. Man sei 
dankbar „für den guten Geist, der durch Ihre Arbeit in unserer Stadt und darüber hinaus 
weht“, schloss der Bürgermeister ab.  
 
Heide Kachel richtete im Namen des Evangelischen Kirchenbezirks Brackenheim und als 
Synodalvorsitzende herzliche Abschiedsworte an Matthias Rose. „Sie haben mit Ihrer Arbeit 
und den Ihnen eigenen Gaben viel Gutes bewirkt und den Kirchenbezirk mit großer 
Leidenschaft und Sachverstand für die Menschen mitgeprägt. 
 
Karl Friedrich Bretz, Geschäftsführer des Kreisdiakonieverbandes Heilbronn, zeigte sich 
beeindruckt, wie Matthias Rose seine Arbeit mit „professioneller Routine in menschlicher 
Atmosphäre“ bewältigt und sich zu einem „Anker für unzählige Menschen“ entwickelt habe. 
In einer kleinen Bildergalerie wurden verschiedenste Wirkungsbereiche von Matthias Rose 
optisch in Erinnerung gebracht und regte gleichermaßen zum Nachdenken und Schmunzeln 
an. 
 
Ein eigens ins Leben gerufener Chor aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unter Leitung von 
Joachim Hartmann hatte schon während des Abschiedsgottesdienstes diverse Liedvorträge 
eingebracht. Gegen Ende wurden ein gesungener Rückblick auf die 14-jährige Arbeit in 
Brackenheim und Schwaigern nach bekannten Melodien vorgetragen und mit „Bye, bye, 
Chef“ inhaltsreich und wirkungsvoll abgeschlossen. 
 
„Da frage ich mich schon, warum man geht“, stellte Matthias Rose nach den zum Ausdruck 
gebrachten Wertschätzungen an den Anfang seiner Abschiedsrede. Sein Bestreben, 
gemeinsam und auf Augenhöhe mit allen auf den diakonischen Weg zu gehen, habe ihn in 
einem sehr guten Team gestärkt, bedankte er sich mit einer großen Dankadresse an alle, die 
ihn bei seiner Arbeit begleitet und jetzt mit lobendenden Worten zum Abschied gewürdigt 
haben. 
 

 
 

Zusammen mit seiner Frau Sandra stimmte er ein Segenslied an, begleitete sich mit Gitarre, 
verabschiedete sich zunächst im Altar-Bereich – und danach in persönlichen Gesprächen 
beim abschließenden Ständerling im Kirchenschiff von vielen Besuchern, die zum 
Abschiedsgottesdienst gekommen waren. -rob/ Fotos: Roland Baumann 


